
hinreichend bedingt durch die Geseke der Physik und Chemie, so
heißt das, falls wir unserer Erfahrung überhaupt Erkenntniswert
zusprechen, metaphysisch, daß wir zu einem materialistischen Mo¬
nismus gelangen. Wollen wir dem materialistischen Zug ausweichen,
weil er sich anderweitig ad absurdum führen läßt, so müssen wir,
um beim Monismus zu bleiben, der Materie selbst Züge von Belebt¬
heit und Beseeltheit, von denen wir in der Physik und Chemie
absehen, unterstellen und darüber hinaus eine Uranordnung an¬
nehmen, die nach physiko-ehemischen Gesetzen zu jenen Gebilden
führt, denen wir Belebtheit und Beseeltheit zuerkennen. Verneinen
wir die Frage, so kommen wir zwar zu einem Dualismus zwischen
organischer und anorganischer Natur und zu einem Pluralismus der
Gesetzlichkeit und schließlich Wirklichkeit, aber es sei von vorn¬
herein dem Vorurteil widersprochen, als ob ein solcher Dualismus
eine Auffassung fordere, die in der Gesamtnatur die Summe zweier
durch eine unüberbrückbare Kluft getrennter Reiche meine. Denn
auch der Dualismus behauptet natürlich nicht ein unabhängiges
Nebeneinander von Leben und Materie, noch von Leib und Seele,
noch meint er. wenn er klar genug durchgedacht ist, daß das Sein
der Materie im lebenden Organismus und in der physikalischen
Natur gar keine gemeinsame Züge habe, sondern er meint, daß den
Gesehen der Physik und Chemie sich solche des Lebens überlagern,
so daß das organische Reich als höhere Stufe der Natur erscheint,
oder wenn man will, das anorganische als Vorstufe, als „Simplifika-
tion 41 des Organischen, wir kommen darauf bald zurück. Die Be¬
jahung also der Frage eines grundsätzlich neuartigen Seins im Leben
führt philosophisch zu einem Stufenreich der Wirklichkeit, wie es
insbesondere der kritische Realismus und die ihm zugehörige Meta¬
physik und auch N. Hartmann vertritt.
Freilich, wenn wir genauer Zusehen, so ist schon die Physik (auf

die wir die Chemie einmal grundsätzlich zurückführen wollen, so daß
wir sie künftig der Physik im weiteren Sinn einordnen können),
kein so geschlossenes einheitliches Reich, wie es der summarischen
Betrachtung scheint. Schon die sogenannte klassische Physik hatte
ihre Mühe, die verschiedenen Disziplinen unter einen Hut zu brin¬
gen; sie kam schließlich dazu, Mechanik und Elektromagnetismus
als die zwei großen Unterreiche anzuerkennen und auf die Mechanik,
die schon in die Mechanik der festen Körper und der Kontinua
zerfiel, die Wärmelehre und die Akustik zurückzuführen, auf den
Elektromagnetismus die Strahlung, insbesondere also die Optik.
Wer die Geschichte der neueren Physik kennt, weiß, welch erbitter¬
tes Ringen, kann man sagen, zwischen den beiden Reichen um die
Vorherrschaft stattfand; Zurückführbarkeit auch des Elektromagne¬
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